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6. Dann schüttelt er sein Haupt und spricht:
„Ihr irrt; hier wohnt die Tote nicht.
Wie schloss' ein Raum, so eng und klein,
die Liebe einer Mutter ein!" Johann Nepomuk Vogl.

169. Kin Kraß.
„Ei, grüß dich Gott, lieb Schwesterlein!
Wo gehst du hin so ganz allein?"
„Dort zu dem Hügel geh ich hin,
will sehn, ob meine Röslein blühn."
„Da geh ich mit, bin gerne dort:
gar schön ist's an dem stillen Ort."
Sie schreiten ernst und Hand in Hand
hin zu des Hügels Blumenrand.
Die roten Röslein sestlich blühn:
die frommen Kinder schweigend knien.
In jedem Aug ein Tränlein steht,
in jedem Herzen ein Gebet.
Die Tränen flössen still herab
auf eines guten Vaters Grab.
Und das Gebet? Es stieg hinaus:
Gott nahm es wohlgefällig auf. Karl Enslin.

VII. Die Jahreszeiten.

170. Die Jahreszeiten.
Die Wiese grünt; der: Wogel' bcrut;
bev Kuckuck ruft; der Morgen tcrut;
dcrs Weilchen blüht; die Lerche singt!
Der Gbstbcrum prcrngt: der Irühling winkt.
Die Sonne sticht; die Wose blüht;
die Wohne rcrnkt; dcrs Würmchen glüht;
die Ähre reift; die Senfe klingt;
die Acrrbe rcrufcht: der Sommer winkt.
Dcrs Lcrub verwelkt; die Schwcrlbe flieht;
der Lcrndmcrnn pflügt; die Schneegcrns zieht;
die Grcrube reift; die Kelter rinnt;
der Apfel lockt: der Kerbst beginnt.
Der Scrng verstummt; die AXt erschcrltt;
dcrs Schneefeld glcrnzt; dcrs Wcrtdhorn schcrllt;
der Schlittschuh eilt; der Schneebcrll fliegt;
die Ilut erstcrrrt; der Winter siegt. Hermann Klette.


